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Politiſche Nachrichten. 


Mainſtrom, den Zten Jan. 

Oer Bergiſch - Märkiſche Griechen Verein zu 
Elberfeld giebt folgende traurige Schilderung von 
der Noth der Griechen: Die Lage, worin ſich 
die Griechen, entblößt von dem Allernothwen⸗ 
digſten, befinden, iſt herzergreifend. — 
Elend hat feinen Gipfel erſtiegen: die Aecker lie» 
gen wüſt und die Bewohner nähren ſich von den 


Früchten der Oel ⸗ und Feigenbaͤume, die noch 


die Wuth des Krieges verſchont hat. Ohne Ob⸗ 
dach iert das heimathloſe Volk umher und flüch⸗ 
tet ſich unter den Schutz der Feſtungen, wo es 
fein kummet volles Leben bei fuͤrchterlichem Mans 
gel und Elend kaum mehr zu friften vermag. Ein 
Winter, wie ihn in der Regel unſer Clima auf, 
zuweiſen hat, würde dieſe Unglücklichen in gro⸗ 
ger Zahl aufreiben, — 2 


ER 


Daß. 


Brüſſel, den Zoſten Dec. 

Vorgeſtern Abend kamen Briefe aus Conſtan⸗ 
tinopel vom 25ſten Nov. mit folgender Nachricht 
bier an, deren nähere Beſtätigung zu erwarten: 
„Es iſt ein Uebereinkommen zwiſchen den Türken 


und Griechen abgeſchloſſen worden; die Bedin⸗ 


gungen ſind uns noch unbekannt, allein welcher 


Art ſie auch ſeyn mögen, müſſen Handel und 


Schiffahrt viel dabei gewinnen.“ 
Paris, den 29ſten Dec. 

Den Griechenfreunden wird folgende von der 
Etoile mitgethellte Meldung, willkommen ſeyn. 
„Man verſichert, daß der Kaiſerl. Internuntius 
in Conſtantinopel, Baron Ottenfels, Inſtruktio⸗ 
nen erhalten habe, um an den, durch die Bot⸗ 
ſchafter von Frankteich und England mit dem 
Divan angeknuͤpften, Verhandlungen, in Bezug 
auf die Griechiſchen Angelegenheiten, Antheil zu 


nehmen. Die wichtigſte vorgaͤngige Bedingung 


iſt das Einſtellen der Feind ſeligkeiten zwiſchen den 


Türken und Griechen, und man glaubt, daß 


dieſer Punct bereits zugeſtanden ſey. 

Der Courier fr. behauptet, der König 
Ferdinand habe, laut glaubwürdigen Nachrich⸗ 
ten aus Madrid, auf das ihm vorgelegte Ulti« 
matum, worin man von ihm eine unverzügliche 
und aufrichtige Erklärung verlangt habe, die 
conſtitutionnelle Regierung und Charte in Por⸗ 
tugal anerkannt und einen Geſandten nach Liſſabon 
zu ſchicken und einen von der Regentſchaft in 
Portugal anzunehmen, jeder Gemeinſchaft und 
Theilnahme an der Portugleſiſchen Rebellion zu 
entſagen und die übrigen von England geforderten 
Genugthuungen zu leiſten verſprochen. 

Alle Spanifchen Nachrichten ſtimmen darin über 
ein, daß das Madrider Cabinet die conſtitutionelle 
Reglerung Portugals anzuerkennen verfprochen 
und die Vorſchläge Englands angenommen habe. 

Es ſcheint ſicher, daß ein von dem Engl. Ge⸗ 
ſandten in Madrid, Hen. Lamb, abgeſandter 
Courler dieſe Nacht bei dem hieſigen Engl. Geſand⸗ 
ten angekommen iſt. Er hat, wie man ſagt, 
die ſichre Nachricht mitgebracht, Spanien habe 
auf der Stelle das Engl. Ultimatum angenommen 
und die unmittelbare Folge dieſer Annahme ſey 
die Anerkennung der conſtitutionnellen Regierung 


in Portugal, fo wie die Abſendung eines Spani⸗ 


ſchen Geſandten uach Liſſabon geweſen, der bereits 
abgereiſt iſt. 
Den ıften Januar. 

Der Admiral Cochrane befindet ſich gegenwärtig 
in Toulon. 

Der Eonftit. meldet aus Vittoria vom 2 1 ſten 
Dec., daß man in Madrid allgemein behauptet, 
der König Ferdinand habe feinem Vetter, dem 
König von Frankreich, geſchrieben, daß er in 
keinem Falle ſich auf die von dem Franzöſiſchen 
und Engliſchen Botſchafter vorgelegten Abaͤnde⸗ 
rungen in dem abſoluten Reglerungsſyſtem eins 
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laſſen wolle und könne. — Die Etoile anple dles 
zu den Luͤgen des Tages. 
Madrid, den 26ſten Dec. 

Durch außerordentliche Gelegenheit erfahren 
wir, daß der Marquis de Chaves die Linie von 
Tamego angreifen wollte, jedoch mit Verluſt 
zuruͤckgeſchlagen wurde. 

f Liſſabon, den 18ten Dec. 

Bis heute ſind die Englaͤnder noch nicht in 
Liſſabon an das Land geſtiegen. 

Die Nachrichten von der Graͤnze lauten ſämmt⸗ 
lich dahin, daß die Rebellen geſchlagen und bis 
auf das Spaniſche Gebiet verfolgt wurden. 

ö London, den 29 ſten Dec. 

Geſtern an der Börſe erkannte man die Aecht⸗ 
heit der Nachricht von der geſchehenen Annahme 
des Ultimats völlig an, erfuhr auch, daß unſere 
Regierung damit aufs ſchnellſte drei Couriere an 
die Höfe von St. Petersburg, Wien und Berlin 
geſandt, die geſtern Abend durch Dover kamen. 

In London wird gegenwärtig die Werbung 
ſehr lebhaft betrieben; ein Königl. Befehl erlaubt, 
daß man Leute von fünf Fuß ſechs Zoll Engl. 
Maaßes, ſtatt acht Zoll, annehmen darf. 

Ein Schreiben aus Madrid wiederholt das 
Gerücht, daß die Franziskaner und andere Mönche 
feit Auguft in ihren Klöſtern täglich mit dem Ge⸗ 
wehr exerciren ſollten. d 

Tuͤrkiſche Gränze, den 1ꝙten Dec. 

Briefe aus Conſtantinopel vom 28ſten Nov: 
melden, daß der Franzöſiſche Geſandte wegen ei⸗ 
ner Ausgleichung der Pforte und Griechenland 
unterhandle, und eine Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten von beiden Theilen in Vorſchlag gebracht 
habe. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Der Herr Oberlandesgerichts⸗Referendarius 


von Müller II. zu Noes bei Rothenburg iſt zum 
Juſtitiar in Koͤnigshain, Kriſcha und Tetta, der 


Herr 8 Königk zu Lauban zum gu 
ſtitiar in Wilka mit Scheibe, Bohra und Antheil 
Nieda, der Here Juſtizverweſer Pfennigwerth zu 
Reichenbach zum Juſtitiar in Gersdorf, und der 
Herr Juſtizverweſer Wehle zu Groß⸗Radiſch zum 
Juſtitiar in Weigersdorf beſtellt worden. 


Bei der Stadt Reichenbach iſt ein neuer Bes 
graͤbnißplatz eingerichtet und auf demſelben am 
1ſten Advent-Sonntage die erſte Leiche beerdiget 

worden. Die Collatur und eingepfarrten Herr 
ſchaften haben das erforderliche baare Geld her⸗ 
gegeben, auch die Umzäunung und die Bepflan⸗ 
zung mit Bäumen gewährt, von den Gemeinde⸗ 
gliedern ſind die zu dieſem Zweck nöthigen Fuhren 
und Handdienſte freiwillig und unentgeldlich ver⸗ 
richtet worden. 


Zu Hirſchfelde in der Sicht Oberlauſitz brech 
am 21ſten Dec. Abends halb 7 Uhr an dem hin⸗ 
tern Theile der zu Schumanns Beſpanntengute 
gehörigen Scheune, wahrſcheinlich durch boshaftes 

Anlegen, ein Feuer aus, welches ſaͤmmtliche 
Witrthſchaftsgebäude und auch größtentheils das 
Wohnhaus dieſes Gutes in Aſche legte. Am 
folgenden Morgen fand man unter dem einge⸗ 
ſtuͤrzten Schornſteine des Wohngebäudes den tod⸗ 
ten Körper des Häuslers Gottlieb Geißler, wel⸗ 
cher zur Rettung ſehr thaͤtig mitgewirkt und ſo 
im edelſten Geſchaͤfte, nothleidenden Brüdern 
beſzuſtehen, feinen Tod gefunden hatte. Der 
Verungluͤckte hinterläßt eine Wittwe und eine 
10jährige Tochter. 


In dem Nieder ⸗Sohländer Pertinenzorte Neu 
ſorge in der Sächſ. Oberlaufig iſt am 28 ſten Dec. 
Abends nach 8 Uhr in der Schwarzeſchen Groß⸗ 
gärtner⸗ Nahrung Feuer ausgekommen und das 


Wohnhaus nebſt Stall und Scheune gänzlich in 


Aſche gelegt worden. Die Entſtehungs⸗ Ur ſache 
dieſes Brandes iſt unbekannt. 


Des Häuslers Gottfried Wagner zu Ober⸗ 
Leutersdorf in der Sächſ. Oberlauſitz jüngſter 
Sohn, Gottfried Benjamin, 20 Jahr alt, ſeit 
dem 24ſten Dec. vermißt, ward am 27ften auf 
Alt = Eibauern Feldern erfroren gefunden. 


— ͥ ͥ — — — —— 
Der Schornſteinfeger und der 
Perückenmacher. 

(Beſchluß.) 

Kaum war Fabian fort, ſo kam Killan. Na⸗ 
türlich ſtutzte er, als er ihn von der Wohnung 
ſeiner Schönen herkommen ſah. Er brachte ihr 
einen neuen Wulſt falſcher Locken. Die Locken 
wurden probirt, und ein Häubchen wurde dazu 
aufgeſetzt. Da erblickte, als Liebchen den Arm 
erhob, Killam am Aermel den ſchwarzen Fleck. 
Sein Zuſammenreiten mit Fabian war ihm noch in 
zu friſchem Andenken, als daß er nicht hätte da⸗ 
bei an ihn denken ſollen. Nein, rief er aus, 
dieſer Fabian! Sie haben ſich gar wohl an mir 


ſchwarz gemacht; ſo hat der Kerl mich berußt. 


Sagen Sie, er ging ja eben aus dieſem Hauſe, 
ja ſogar von Ihrer Wohnung aus. Hat er et⸗ 
wa hier den Schornſtein gefegt? 

Es kann ſeyn; ſagte nen kleinlaut und 
verlegen. 

Kennen Sie ihn? 

Ach ja. Ich hab' ihn bisweilen an öffentli- 
chen Orten geſehen. 

So? — 

Das So kam aus des armen Rifland Munde, 
wie bei einem Begraͤbniß der Ton aus einer ge⸗ 
dümpften Trompete. Auch er war der Gunſt 
ſeiner Schönen noch keinesweges gewiß. Trau⸗ 
rig ging er weg; — fiehe da, unten an der 
Thüre ſtand Fablan. 

Was mach ſt. Du bier? fragte Fablan. 
Was machſt Du hier? fragte Kilian. 

Was geht's Dich an; ſagte Fabian. 

Was geht's Dich an; ſagte Kllian. 


— 
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Was willſt Du denn ‚bier oben bel der Mam: 
ft Caroline? 

Was haſt denn Du oben bei der Mamſell 
Caroline zu ſuchen? 

Woher weißt Du, daß ich dort geweſen 


n? 
other weißt Du, daß ich dort geweſen bin? 
; Ich daͤchte, Du gingeſt lieber, und tuppirteft 
Deine Perücken. s 
Ich daͤchte, Du gingeft, und fegteſt lieber 
N Dela Feucreſſen. 

Du wirſt mir nicht wehren, Mamſell Caroline 
" lieben. 

Ich werde fie deſto mehr lieben, je mehr 
Dich ärgert. 

Du denkſt doch nicht etwa, Dein Gluͤck bei 
ir zu machen? 

Du glaubſt doch nicht etwa, Hahn im Korbe 
bei ihr zu ſeyn? 

Das wird ſich zeigen. 

Das will ich ſehen. 

Schnell kehrten fie einander den Ruͤcken, und 
von der urplötzlichen Wendung ihrer Leiber ward, 
wie ihr Herz; fo auch ihr Kleid dermaßen er» 
ſchuͤttert, daß hier Puder, dort Ruß umher⸗ 
ſtäubte, und die beiden feindlichen Wolken Lieb» 
chens Hausthüre wie Dämmrung bedeckten, wäh⸗ 
rend Fabian und Kilian wie Tag und Nacht aus⸗ 
einander rannten. 

Was Andere von dem geliebten Carolinchen 
auf immer entfernt hätte, zog fie Beide unwider⸗ 
ſteblich zu ihr hin. Keiner wollte dem Andern 
das Feld raͤumen. Carolinchen kam An⸗ 
fangs am beſten dabei weg. Fabian brachte Ge, 
ſchenke; Kilian erfuhr's, und brachte noch an⸗ 
ſehnlichere. Fabian erfuhr's, und bemühte ſich, 
ſeinen Nebenbuhler zu übertreffen. Kilian hatte 
es kaum vernommen, als er allen Witz und Be⸗ 
ſitz aufbot, um an ſchönen Gaben den verhaßten 
Fabian auszuſtechen. 


— 


ſelbſt in Verlegenheit. 


Carolinchen ſpielte die zweideutige Rolle einer 
Freundin ſo ein Weilchen fort; denn es war ein⸗ 
träglich und bequem. Ja, fie war ſchelmiſch 
genug, ſich an der Nebeubuhlerei der beiden gu⸗ 
ten Narren zu weiden; und eigentlich war fie 
Ihr Herz war mehe el⸗ 
gennügig und rechenmeiſteriſch, als empfindſam; 
es entſchied fie für Keinen; Beide waren gleich⸗ 
maͤßig angenehme, wandte Leute; Kilian konnte 
vielleicht bald heirathen; Fabian erſt fpäter, aber 
er konnte ſie vielleicht dann beſſer verſorgen. Dle 
Ueberlegung kam mit Abwägung des Für und 
Wider nicht zu Rande; als aber die Liebhaber 
endlich auf eine Entſcheidung drangen; ſo bat 
ſie ſich ein halbes Jahr Bedenkzeit aus. 


Welch eine Schreckenszeit für die beiden, nicht 
nur bis über die Ohren, ſondern bis über die 
Mütze verliebten Nebenbuhler. 


Das Schenken und das Ueberbieten in Auf⸗ 
merkſamkeit nahm kein Ende; aber das Geld der 
armen Teufel nahm ein Ende. Sie borgten, fie 
verſetzten; fie entblößten ſich des See id» 
tes mehrjährigen Fleißes. 


Lange konnte es ſo nicht gehen. Putzſachen, 
Näſchereien, Spaziergänge, Spazierfahrten, 
Tanzbeluſtigungen, und wer weiß alle die Gele⸗ 
genheiten zum Vergnügen und zu Ausgaben, 
wurden ſo lange mitgemacht, bis weder Fabian, 


noch Kilian noch irgend etwas zu verſetzen 


hatten, noch irgend einen Menſchen fanden, 
der ihnen noch einen Thaler borgte. Der 
Schneider hatte ſchöͤne Kleider, der Schuh⸗ 
macher Schuhe und Stiefeln auf Borg gemacht; 
ſie kamen und verlangten ihr Geld; alle Gläu⸗ 
biger wurden rege; das Mahnen nahm übers 
hand, und plötzlich ward Fabian, der das Meiſte 
hatte aufgehen laſſen, ergriffen und in das 
Schuldgefängniß geſperrt, 


— 
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Dort faß der Arme berzweiflungsvoll, daß 
nn ſich ſeiner (hämen, nnd fein Neben⸗ 
buhler Kilian ihm nun den Rang ablaufen werde. 

Caxolinchen neigte ſich allerdings jetzt mehr 
auf Kilians Seite. Er war nun der Einzige, und 
dieſen glaubte ſie feſthalten zu muͤſſen. Kilian 
batte den Triumph, von ihr die Ver ſicherung zu 


empfangen, daß fie ihn immer geliebt habe. Fablan 


ſchrieb an fie aus feinem Gefängniſſe; fie wies 
ihn ſchnöde zuruͤck, und verbat ſich ſeine Briefe 

und die fernere Bewerbung um ihre Bekanntſchaft. 
a Der glückliche Kilian! Doch fein Glück dauerte 
nur wenige Tage. Seine Glaͤubiger auch hats 
ten ſich ſchon lange gerührt; endlich, da auch 
er ganz ohne Fäbigkeit zu zahlen war, machte 
man auch mit ihm nicht lange Federleſens. 

Als Fabian eines Abends in dem Schuldge⸗ 
faͤngniſſe bei dem Gedanken, daß Kilian ihm den 
Nang abgelaufen habe, am liebſten gegen dle 
Wand rennen wollte, ging die Thür’ auf, und 
Kilian wurde in das Neſt gebracht. 

Fabian ſchlug ein bruͤllendes Gelächter auf, 
als er hörte, daß Kilian fein Mitgefangener ſey. 
Seine Seele ward wie neugeſtäckt; das Unglück 
ſeines Nebenbuhlers ſetzte ihn in die fröhlichſte 
Laune. 
Komm ber, Kerl, ſagte er; jetzt wollen wie 
Freunde ſeyn; und reichte ihm den Waſſerkrug 
zum Zeichen kerkeriſcher Gaſtfreundſchaft. Kilian 
machte ein gutes Geſicht zu dem böſen Spiele. 
So nahe einander auf den Hals geruͤckt, mußten 
ſie ſich Beide wohl vertragen lernen. Kilian 
hatte noch eine Hoffnung; Carolinens Liebe. Er 
ſchrieb an ſie; doch auch er erhielt den Beſcheid, 
ſich nicht ferner um ſie zu bekuͤmmern. 

Dieſe Gleichheit der Lage machte die beiden 
Feinde zu Freunden. 

Sie haben eine Zeitlang mit einander friedlich 
in dem Loche geſeſſen, einander getröſtet, und 

endlich gemeinſchaftlich Mittel geſucht und gefun⸗ 


den, ſich zu befreien. Sie haben ſich hinterher 
wieder verliebt; aber nicht Beide in ein Maͤd⸗ 
chen; auch bewarben fie ſich nicht eher, als big 
ſie durch Fleiß wieder zu Etwas gekommen waren, 
und eine Ausſicht zur Verſorgung einer Frau hat⸗ 
ten. Der Schwarz- und der Weißrock blieben 
ſeitdem die innigſten Freunde; und ſtrichen fie je⸗ 
mals wieder an einander an, ſo diente es nur 
dazu, ſie auf die Thorheit und traurigen Folgen 
ihres ehemaligen Zwiſtes aufmerkſam zu machen, 
und ihren Frieden um ſo mehr zu befeſtigen. 

Das arme Carolinchen aber! — das hat 
lange nach einem Manne geangelt; endlich einen 
Fiſch gefangen. Es war aber ein Haifiſch, der 
Alles, was ſie ſich fruͤher, unter Andern auch 
auf Koſten Fabiaus und Kilians, erſpart hatte, 
verſchlang, und ſie füt das Bischen Liebe, daß 
fie bewogen hatte, ihn zu heirathen, miß handelte. 
Wer ihre Geſchichte kannte, der gönnt es ihr 
um Fabians und Kilians willen. 


Charade. 


In Cabinettern und Palläſten, 

An Höfen und bei Freudenfeſten, 

Auf ſtolzen Brüſten, auf dem Throne 
Reich' ich dem Menſchen meine Krone. 
Doch hoch und niedrig gränzen ja 

Im Erdenleben ſtets ſo nah. 

Hängſt du ein einz'ges E mir an, 

Aus iſt es mit der hohen Bahn. 

Denn jetzt befind' ich mich am beſten 
In Dunkelheit und in Moraͤſten. 


— 


Auftöſung des Räthſels im vorigen Stück. 
Ernſthaft. 


— 


Marie Emma. — 


Geboren. ö 
(Goͤrlitz.) Tit. Hrn. Joh. Auguſt Zimmer⸗ 
mann, Koͤnigl. Preuß. Hauptmann vom 6ten 
Landwehr⸗Regim. und Kreis⸗Decon. Commiſſair 
allhier, und Sen. Flor. Frieder. geb. Bergemann, 
Tochter, geb. den 3. Dec., get. den 3. Januar 
Mſtr. Joh. Glob Endern, B. 
und Tuchm. allh., und Frn. Chriſt. Amalie geb. 

oͤhne, Sohn, geb. den 24. Dec., get. den 1. 

an. Herrmann Oswald. — Mſtr. Carl Sam. 
Geißlern, B. und Tuchm. allh., und Frn. Joh. 
Amalie Thereſe geb. Richter, Tochter, geb. den 
11. Dec., get. den 1. Jan. Nanny Thereſe. — 
Mſtr. Joh. Carl Gaͤrtnern, B. und Tuchm. allh., 
und Frn. Anne Eliſab. geb. Jeſchke, Sohn, geb. 
den 28. Dec., get. den 1. Jan. Guſtav Louis. — 
Joh. Sam. Kretſchmarn, B. und Zimmerh. Gef. 
allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Braͤuer, Sohn, 
geb. den 24. Dec., get. den 1. Jan. Ernſt Auguſt. 
— Joh. Glieb Neumann, Maurergeſ. allh., und 
Frn. Marie Roſ. geb. Hillmann, Tochter, geb. den 
24. Dec., get. den 1. Jan. Mathilde Roſalie. — 
Mſtr. Glieb Friedr. Nitſchken, B. und Schneider 
allhier, und Frn. Chriſt. Frieder. geb. Schulze, 


8 Sohn, geb. den 19. Dec., get. den 1. Jan. Ernſt 


Rudolph. — Mſtr. Joh. Gfr. Koͤglern, B., Weiß⸗ 
und Semiſchgerber allhier, und Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Martin, Zwill. Tochter, geb. den 21. Dec., 

et. den 2. Jan. Marie Roſalie. — Vorſtehender 

Itern Zwill. Tochter, geb. den 21. Dec., get. den 
2. Jan. Johanne Franziska. — Mſtr. Joh, Ja⸗ 
1 „B. und Tuchm. allh., und Frn. Joh. Dor. 
geb. Klingeberger, Sohn, geb. den 4. Jan., get. 
denſ. Tag Ernſt Louis. — Mſtr. Joh. Glieb 
Wagner, B. und Seiler allhier, und Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Tiedtke, Sohn, geb. den 29. Dec., 
get. den 6. Jan., Guſtav Louis. — Chriſt. Er⸗ 
neſtine geb. Ziener außerehel. Sohn, geb. den 21. 
Dec., get. den 31. Dec. Bruno Woldemar Alexan⸗ 
der. — Anne Roſ. geb. Schmidt außerehel. Sohn, 
geb. den 29. Dec. in Nieder⸗Moys, get. den 1. 
Jan. Johann Gottlieb. 

(Mus kau.) D. 5. Dec. dem Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Sieber ein S., Arthur Waldemar. 
D. 12. dem B. und Schneidermſtr. Kieſewetter 
eine T., Hermine Bertha. — D. 15. dem B. u. 


Lohgerbermſtr. Schmetowa ein S., Gottlieb Au⸗ 


guſt. — D. 19. eine uneheliche Tochter Chriſt. 
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Frieder. Auguſte Richter. — D. 25; ein unehel. 


Sohn Carl Moritz Dolz. — D. 27. dem Fuͤrſtl. 
Foͤrſter zu Weißwaſſer, Herrn Schmidt, ein S., 
Wilhelm Guſtav Robert. 

(Schönberg) D. 23. Nov. dem Schloſſer 
Mſtr. Mühle ein S., Ernſt Julius. — D. 10. 
2% dem Schneidermſtr. Mühle eine T., Juliane 

aura. 8 * 


a Getraut. 

(Goͤrlitz.) Herr Ernſt Chriſtian Gotthelf 
Neumann, approbirter Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer in Stettin, und Igfr. Joh. Auguſte geb. 
Silling, weil. Hrn. Joh. Sigism. Sillings, herr⸗ 
ſchaftl. Kunſt⸗, Luſt⸗ und Ziergaͤrtners in Scha⸗ 
dewalde, nachgel. ehel. juͤngſte Tochter, getr. den 


2. Januar. 5 . 
(Muskau.) D. 29. Dec. Mſtr. Adolph Wil⸗ 
helm Hennig, Tiſchlermeiſter in Leuthen bei Som⸗ 


merfeld, mit Chriſtiane Goͤrſchen. 
(Rothenburg.) D. 31. Dec. Johann Gott⸗ 

= ee aus Geheege, mit Anne Roſine Lampke 
aſelbſt. ee 2 


Geſtorben. 


(Görlitz.) Frau Sophie Helene Hagendorn 
geb. Meirich, weil Hrn. Chriſt. Siegm. Traug. 
Hagendorns, Oberamts⸗Advocatens und geweſen. 
Actuar bei E. Hochverordn. Loͤbl. Deputation zu 
Juſtitienſachen auf E. E. Hochw. Raths und ge⸗ 


meiner Stadt Dorfſchaften, nachgel. Frau Wittwe, 
verſt. den 26, Dec., alt 86 J. 6 M. 14 T. — 


Frau Joh. Theod. Schubert geb. Huͤbner, weil. 
Hrn. Carl Gfr. Schuberts, Kunſt⸗, Mund⸗ und 
Paſtetenkochs allh., nachgel. Wittwe, verſt. den 28. 
Dec., alt 62 J. 11 M. 8 T. — Mſtr. Johann 
Glieb Hauswalds, B., Baret⸗ und Strumpfſtr. 
allhier, und Frn. Catharine Thereſe geb. Poͤtzel⸗ 
berger, Tochter, Johanne Caroline Charlotte, verſt. 
den 29. Dec., alt 5 M. 21 T. — Gfr. Rah⸗ 
felds, Inwohn. allh., und Fru. Anne Roſ. geb. 
Henke, Sohn, Johann Carl Gottlieb, verſt. den 
1. Jan., alt 4 J. 7 M. 11 T. 
> en u x 90 Beer a a al Emilie 
rauſe, Tochter des B. un oſſermſtr. Krauſe 
21 J. 2 M. 20 T. Et 
(Muskau) D. 18. Dec. Guſtav Bernhard, 
Sohn des hieſigen Kaufmanns und Beſitzers des 


— 1 — 


Gaſthofes zur Stadt Berlin, Herrn Reich, 6 J. 
6 55 21 . — D. 25. Herr Johann Gottlob 
Schoppe, Gaſtwirth in Keula, 64 J. 3 M. 25 
T. — D. 26. Erneſtine Auguſte Kohl unehel. 
Tochter, 2 J. 6 M. — D. 1. Jan. Frau Friede⸗ 
ricke Wilhelmine Adelaide Freiin von Seckendorf⸗ 
Gudent geb. von Saliſch und Stuͤbendorf, Ge: 
mahlin des Koͤnigl. Preuß. Kammerherrn und Chef 


der Fuͤrſtl. General⸗Verwaltung der Standesherr⸗ 
ſchaft Muskau, Herrn Freiherrn von Seckendorf⸗ 
Gudent, 26 J. 9 M. 1 T. 


Schoͤnberg.) D. 30. Nov. Franziska Au⸗ 
guſte, Tochter des Tuchſcheerer Schmidt, 4 J. 4 M. 
22 T. — D. 27, Dec. der Kuͤrſchner Johann 


Samuel Reichardt, 74 J. 


Höch ſte Getreide⸗Preiſe. 


In der Stadt | Weizen. Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
N rtlr. ſgr. rtlr. far. rtlr. for | rtlr. for 
rcd, den 4. Jan. 1827. 1 27K 1 10 il — — | 23% 
oierswerda, den 5. Jann. 2 —1 1 74 11 — — 1 27 
auban, den 3. Jan. 3 2 5 1 122 1 4572 — | 22 
Muskau, ben 5. Jann. 2 31 1 94 1.1 2% — 1274 
"Spremberg, den 5. Jann. 2 — 1 1 74 141 27 SE 


Bekanntmachung. Nachdem das dem Stift Joachimſteinſchen Gute Radmeritz zuftändige 
Branntwein⸗Urbarium, welches der beſtehenden Einrichtung gemäß in dem unter Königl. Saͤchſ. Lan⸗ 
deshoheit verbliebenen Theile des Stiftsgutes Radmeritz betrieben wird, von Johannis 1827 ab auf 
drei nach einander folgende Jahre an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden oͤffentlich verpachtet werden ſoll und 
auf Antrag des Wohlloͤbl. — — Radmeritz von den ee, Gerichten hierzu der Zwan⸗ 
zigſte dieſes Monats anberaumt worden; als werden mit Bekanntmachung deſſen alle Pachtluſtige 
andurch aufgefordert, ſich gedachten Tages Vormittags um 10 Uhr an geordneter Gerichtsſtelle allhier ein⸗ 

ufinden und auf den Grund der im Weſentlichen unabaͤnderlich bleibenden Pachtbebingungen, welche 

ſchon früher, ſowohl bei dem unterzeichneten Juſtitiar in Goͤrlitz, als auch bei dem Wirthſchafts-Ver⸗ 
walter Herrn Richter zu Radmeritz eingeſehen werden koͤnnen, ihre Gebote zu eroͤffnen, worauf 
mit demjenigen, der bis Nachmittags 4 Uhr das annehmlichſte Gebot gethan, indem ſich Seitens des 
verpachtenden Dominii Radmeritz die Wahl unter den Bietenden um ſo mehr vorbehalten worden iſt, 
als die Oertlichkeit und ſonſtigen Verhaͤltniſſe fordern, daß das Branntwein-Urbarium zu Radmeritz, 
wo moͤglich, mit an die Perſon verpachtet werde, welche die vereinten Brau-Urbarien der Guͤter 
Radmeritz und Nicha pachten wird, ein Pacht⸗Contract abgeſchloſſen werden wird. 

Stift Joachimſtin, den 2ten Januar 1827. 

Die für das bei der Koͤnigl. Sächf. Oberlauſitz verbliebene 
Beſitzthum des Stift Joachimſtein verordneten 
ſerichten, und x 
Karl Friedrich Schubert, verpfl. Gerichts-Verwalter. 
— — . —6I1— rä—ͤ— — — —— — —— — — —-— — 2 — — 

Bekanntmachung. Nachdem die im Betriebe vereinten Brau⸗Urbarien der Stift Joachim⸗ 
ade Güter Radmeritz und Nicha von Johannis 1827 ab auf drei nach einander folgende Jahre 
an den 
Radmeritz und Nicha von dem unterzeichneten Gerichts-Amte hierzu der Zwanzigſte dieſes Mo⸗ 
nats anberaumt worden; als werden mit Bekanntmachung deſſen andurch alle Pachtluſtige aufgefor⸗ 


eiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden ſollen und auf Antrag der Wohlloͤbl. Dominien - 


— —— 
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dert, ſich gedachten Tages Vormittags um 10 Uhr an ordentlicher Gerichts⸗Amts⸗ Stelle zu Radme⸗ 


ritz einzufinden und auf den Grund der im Weſentlichen unabaͤnderlich bleibenden Pachtbedingungen, 
welche ſchon früher, ſowohk bei dem unterzeichneten Juſtitiar in Goͤrlitz, als auch bei dem Wirthſchafts⸗ 


Verwalter Herrn Richter zu Radmeritz eingeſehen werden koͤnnen, ihre Gebote zu eröffnen ‚ wor⸗ 
auf mit demjenigen, der bis Nachmittags 4 Uhr das annehmlichſte Gebot gethan, indem ſich Seitens 
der verpachtenden Dominien die Wahl unter den Bietenden vorbehalten worden iſt, ein Pacht-Con⸗ 
tract abgeſchloſſen werden wird. i 2 m = : 


Radmeritz, den 2ten Januar 1827. a 5 1222722 
Das Stift Joachimſteinſche Gerichts⸗Amt allda, und 
Er 8 Schubert, Juſtitiar. 
Bekanntmachung. Nachdem das vereinte Brau- und Branntwein⸗Urbarium des Stift 
Joachimſteinſchen Gutes Nieder-Linda von Johannis 1827 ab auf drei nach einander folgende Jahre 


an den Meiſt⸗ und Beſtbjetenden verpachtet werden foll und auf Antrag eines Wohlloͤblichen Dominii 


von Nieder⸗Linda von dem unterzeichneten Gerichts-Amte hierzu 5 

N ? der Fünfte Februar d. J. Tr 
anberaumt worden, als werden mit Bekanntmachung deſſen andurch alle Pachtluſtige aufgefordert, 
ſich gedachten Tages Vormittags um 10 Uhr an gewoͤhnlicher Gerichts-Amts-Stelle zu Nieder⸗Linda 
einzufinden und auf den Grund der Pachtbedingungen, welche bei dem unterzeichneten Juſtitiar hier⸗ 
ſelbſt als auch bei dem Wirthſchafts-Verwalter Herrn Meyer zu Nieder ⸗Linda eingeſehen werden 
konnen, ihre Gebote zu eröffnen, worauf mit demjenigen, der bis Nachmittags um 4 Uhr das an⸗ 


nehmllchſte Gebot gethan, nachdem ſich Seitens des verpachtenden Domini die Wahl unter den Bie⸗ 


tenden vorbehalten worden iſt, ein Pacht: Contract abgeſchloſſen werden wird. 
Goͤrlitz, den ten Januar 1827. f . — 
Stift Joachimſteinſches Gerichts⸗Amt von Nieder⸗ Linda. 
N Schmidt, Juſtitiar. x 


Der erfte diesjährige — fogenannte — kalte Jahrmarkt wird nicht, wie in mehrern Kalendern 
pro 1827 ER angegeben iſt, auf den Montag nach Septuageſimä, den 12ten Februar d. J., 
ſondern au f 


* 


abgehalten — 7 dieſer Jahrmarkt in der Regel am Montage vor Maria Reinigung, und wenn Maria 


In Goͤrlitz bei dem Buchbinder Herrn Hübner auf der Bruͤdergaſſe find Amtsblätter von den 
Jahren 1816. 1817 und 1820, jeder Jahrgang beſonders eingebunden, und die Geſetz⸗Sammlung 
bon 1818 bis mit 1820, in einem Bande, zu verkaufen. 8 


Dieſe Wochenſchrift, welche naͤchſt den neueſten und intereffanteften politifchen Nachrichten, auch noch andere den 


Zeitgeiſt characteriſirende und auf die Geſchichte des Tages ſich beziehende Notizen, fo wie Erzählungen, Gedichte, 
Näthſel und Charaden enthält, erſcheint jeden Donnerſtag in der Regel einen 5 . ſtark. Der eme 
für ein Exemplar auf das Quartal iſt 8 Silbergroſchen, und einzelne Nummern koſten 2 Silbergroſchen. — 5 
und Privat Anzeigen aller Art werden gegen 1 Silbergroſchen Inſertionsgebühren für die gedruckte Zeile aufgenom⸗ 
nun und unter der Adreſſe: „An die Redaction der Oberlauſitziſchen Fama in Goͤrlitz“ erbeten. Er 


* 


